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LINDAU - Ein ganz gewöhnlicher
Samstagabend in Deutschland. Die
Mehrheit der Bevölkerung sitzt auf
dem heimischen Sofa und schaut zu,
wie Menschen beim „Supertalent“
nach kurzlebigem Ruhm lechzen
oder Stefan Raab beweisen will, dass
ihn niemand schlagen kann. Eine
Minderheit hat sich eine andere
Abendgestaltung ausgesucht. Rund
250 Fans harter Klänge sind in den
Club Vaudeville gekommen, um die
amerikanische Death-Metal-Band
Morbid Angel zu sehen – und vor al-
lem zu hören. 

Nun ist Metal anno 2014 zwar
längst in den Wohnzimmern ange-
kommen: Bands wie die Krefelder
Bombast-Metaller Blind Guardian
landen schon seit Ende der 1990er
Jahre beachtliche Erfolge in den
Charts, das Feuilleton widmet sich
dem Wacken Open Air, dem weltweit
größten Metal-Festival, das Nach-
richtenmagazin Spiegel pflegt online
eine monatliche Metal-Kolumne.
Aber Morbid Angel sind trotzdem
kaum massentauglich. „Extreme Mu-
sic For Extreme People“ steht auf den
T-Shirts am Verkaufsstand, und das
war schon immer das, was die Band
ausgemacht hat: extreme Härte,
wahnwitzige Gitarrenriffs, pfeil-
schnelles Schlagzeug, kehlig-grunzi-
ger Gesang – alles, was Fans richtig
düsterer Metal-Klänge schätzen. 

Auf seiner derzeitigen Tour zele-
briert das Quartett etwas verspätet
den 20. Geburtstag des dritten Band-
Albums „Covenant“. Vergangenes
Jahr war es zwei Dekaden her, dass
Morbid Angel dieses Werk veröffent-
lichten. Die Musiker spielen das Al-
bum in voller Länge und werden da-
mit in den nächsten Wochen noch in
Metropolen wie London, Paris und
Göteborg zu Gast sein. Die 1984 ge-
gründete Band avancierte damit zu
einer der kommerziell erfolgreichs-
ten Death-Metal-Kapellen. In den
USA verkaufte sich das Album
150 000 Mal. Morbid Angel stammen
aus dem „Sonnenschein-Staat“ Flori-
da, wie auch andere erfolgreiche To-
desmetaller, Cannibal Corpse, Deici-
de und wie sie alle heißen. Ihr Sound
ist aber alles andere als sonnig. 

Friedhofsstimmung herrscht zu
Beginn auf der Bühne, ein riesiges
Transparent mit dem verschnörkel-

ten Logo der Band ziert die Bühnen-
rückwand, apokalyptische Szenen
wie aus einem Hieronymus-Bosch-
Gemälde die Seiten. David Vincent,
Sänger und Bassist der Band, hat
zweifelsohne Charisma. Der Hüne ist
eine imposante Erscheinung und
wirkt mit seinen buschigen Kotelet-
ten und der schwarzen Kluft wie eine
Mischung aus Motörheads Lemmy
und dem Ex-Misfits-Sänger Glenn
Danzig. Gitarrist Trey Azagthoth, der
seinen Nachnamen aus dem Litera-
tur-Kosmos des Grusel-Urvaters H.P.
Lovecraft entliehen hat, lässt seine
Finger über das Griffbrett seiner E-
Gitarre huschen, dass die unwahr-
scheinlichsten Soli herauspurzeln,
während auf der linken Bühnenseite
Gitarrist Destructhor mit präzisem
Spiel und auffälligen Posen die Blicke
auf sich zieht. Drummer Tim Yeung
treibt das Ganze unerbittlich voran
und findet nebenher noch die Muße,
die Sticks lässig zwischen den Fin-
gern rotieren zu lassen. 

Ausflug in die musikalische
Vergangenheit inbegriffen

Nachdem „Covenant“ gebührend ab-
gehandelt ist, dürfen auch Stücke
neueren Datums und natürlich ein
Ausflug zum Debüt „Altars Of Mad-
ness“ (das dieses Jahr sein 25-Jähriges
feiert) nicht fehlen. Ob langsame
Groove-Walzen oder rasante Num-
mern: Morbid Angel wissen, wie sie
das Publikum auf ihre Seite ziehen.
Für manchen Konzertbesucher ist es
ein Ausflug in die musikalische Ju-
gendzeit, doch Metal ist keine Gene-
rationenfrage. Längst nicht jeder Kut-
tenträger im Publikum war Teenager,
als Morbid Angel mit „Altars of Mad-
ness“ 1989 ihre Karriere starteten. 

Zuvor machen die Vorbands Dak-
sinroy und Deserted Fear ihre Sache
als Anheizer sehr souverän. Daksin-
roy aus Lindau und Ravensburg hatte
neben technisch ausgeklügelten
Songs irrwitzige Ansagen von Front-
mann Michael „DJ“ Halisch im Pro-
gramm. Deserted Fear aus Thüringen
gefallen mit ihrem auf den Punkt ge-
brachten Death Metal. Keine Frage:
Die Entscheidung, nicht auf der
Couch zu enden, bereut an diesem
Abend wohl kein Vaudeville-Gänger. 

Düstere Klänge aus 
dem Sonnenschein-Staat

Morbid Angel bieten im Club Vaudeville
technisch perfekten Death Metal

Von Daniel Drescher 
●

Düstere Klänge, apokalyptische Texte: David Vincent (rechts) und Gitar-
rist Destructhor von Morbid Angel im Club Vaudeville. FOTO: DANIEL DRESCHER

Mehr Fotos gibt’s unter 
●» schwaebische.de/morbidangel

LINDAU - Der Förderverein Römer-
bad hat für die Zukunft vorgesorgt.
Nicht nur, dass er sich das Bad bis ins
Jahr 2021 gesichert hat. Auch das Vor-
haben, drei marode Umkleidehäuser
durch neue zu ersetzen, trägt zu sei-
nem Ziel, das historische Seebad aus
dem 19. Jahrhundert zu erhalten, bei.
Und damit alles auf sicheren finan-
ziellen Füßen steht, haben die Mit-
glieder die Beiträge erhöht. 

Schon längst ist es dem Förder-
verein Römerbad gelungen das „Rö-
mus“ zu erhalten und obendrein zu
einem Bad zu machen, in dem das
Lindauer Lebensgefühl bestens ge-
lebt werden kann. Dass dies auch in
Zukunft so bleibt, dafür hat der Ver-
ein einmal mehr im zurückliegenden
Vereinsjahr gesorgt, wie sich den
Mitgliedern auf der diesjährigen Jah-
reshauptversammlung in der Insel-
halle zeigte.

Einen wesentlichen Schritt in die-
se Richtung stellt der Pachtvertrag

dar, den der Verein nun bis zum Jahr
2021 verlängert hat. Wie Vorsitzen-
der Kurt Göppel den Mitgliedern er-
klärte, war die Verlängerung des Ver-
trags zwei Jahre, bevor er ausgelau-
fen wäre, für den Vorstand ange-
sichts der derzeitigen
Bäderdiskussion rund um das
Strandbad Eichwald und dem Limare
„richtungsweisend“. Kein Wunder
also, dass der Vorsitzende, nun die
Zusammenarbeit mit den Bäderbe-
trieben als „vorbildlich und vertrau-
ensvoll“ gelobt hat und zu dem
Schluss kam: „Besser kann´s nicht
laufen.“ 

30 000 Euro für Anschaffungen
und Reparaturen

Doch abgesehen davon, hat der Ver-
ein nicht nur viel Geld, sondern auch
einiges an Arbeitskraft investiert, um
das Römerbad zu erhalten. Insge-
samt 30 000 Euro waren es, die der
Austausch von 75 Wellenbrechern
am Steg, die aufwendige Reparatur
des Toilettenhauses und die Scha-

lung des Hauses, die Neugestaltung
des Eingangsbereiches und eine wei-
tere Aufbewahrungsbox für Liege-
stühle gekostet haben. „Wir haben
viel Geld ausgegeben, aber wir haben
es nicht verschleudert, sondern gut
investiert“, versicherte Kassier Hu-
bert Koch und betonte: „Es wäre teu-
rer geworden, wenn nicht so viele
Leute mitgeholfen hätten.“

350 Arbeitsstunden von
ehrenamtlichen Helfern

Diese Tatsache untermauerte Wolf-
gang Kuen, der für die Technik und
die Instandhaltung des Bades zu-
ständig ist. Insgesamt 350 Arbeits-
stunden haben er und andere ehren-
amtliche Mitglieder im zurücklie-
genden Jahr dafür aufgebracht, das
Bad in Schuss zu halten und damit
für die Badegäste angenehm zu ge-
stalten. Das umfasst nicht nur das
tägliche Säubern des Stegs, der Häu-
ser und der Grünanlagen während
der Badesaison, sondern auch das
Aus- und Einwintern sowie Maler-

und Reparaturarbeiten.
Damit nicht genug. Weil drei der

insgesamt fünf Holzhäuser, in denen
sich insgesamt 30 Umkleidekabinen
befinden, marode sind und sich
nicht, wie Fachleute bestätigt haben,
sanieren lassen, hat sich der Verein
dazu entschlossen diese abzureißen
und neu aufzubauen. Und zwar origi-
nalgetreu nach den historischen
Bauplänen, wie Kuen den Mitglie-
dern versicherte. 

Zudem werden die Holzhäuser
nicht wie die alten auf der blanken
Erde stehen, sondern auf Fundamen-
ten. Noch in diesem Jahr sollen die
alten Häuser abgerissen werden. Zur
Eröffnung der Badesaison im Mai
2015 sollen sie wieder stehen, erläu-
terte Kuen den Zeitplan. Während
die Bäderbetriebe die Kosten für die
Fundamente und die Spenglerarbei-
ten übernehmen, investiert der Ver-
ein geschätzte 45 000 Euro. „Das ist
eine flotte Summe“, gab Göppel zu,
meinte jedoch: „Aber ich bin über-
zeugt: Es lohnt sich.“

Eines der schönsten Freiluftbäder am See: Das Römerbad in Lindau. FOTO:CHRISTIAN FLEMMING

Das Römus bekommt drei neue Häuser

Von Isabel Kubeth de Placido
●

Bäderbetriebe verlängern Mietvertrag bis 2021 - Verein investiert 45 000 Euro

LINDAU (isa) – Besonders glücklich
über den Vorschlag des Vorstands
des Römerbadvereins, die Beiträge
zu erhöhen, waren die 45 anwesen-
den Mitglieder nicht. Aber am Ende
der Diskussion schlossen sie sich
dessen Meinung an. Vor allem, weil
sie einsahen, dass es angesichts der
Investitionen notwendig ist, vorzu-
sorgen. Vorzusorgen für die Zeit,
wenn keine Zuschüsse mehr von der
Stadt Lindau fließen. 

Bisher bekommt der Römerbad-
verein jährlich 6000 Euro. In sieben
Jahren jedoch ist damit Schluss.
Dann muss der Verein aus seinen
Rücklagen schöpfen. Und die gilt es

bis dahin zu mehren. Beim gegen-
wärtigen Stand von 1558 Mitgliedern
und der Beitragserhöhung wären das
10 000 Euro im Jahr, rechnete Kurt
Göppel vor. „Dann hätten wir ein gu-
tes Polster für Jahre, wenn wir wegen
Stürmen was reparieren müssen
oder wenn sonstige Investitionen ge-
macht werden müssen.“ So steigt der
Beitrag für ordentliche Mitglieder
von 40 auf 50 Euro, für Fördermit-
glieder von zehn auf 15 und für Fami-
lien von 90 Euro auf 100 Euro. Ju-
gendliche zahlen weiterhin 20 Euro.
„Im Vergleich zu anderen Bädern am
See sind wir als Vereinsbad immer
noch extrem günstig“, sagt Göppel.

Beiträge beim
Römerbadverein steigen

Vorstand will Rücklagen schaffen - In sieben Jahren
entfällt die Förderung der Stadt 

Der Förderverein Römerbad hat seinen Vorstand neu gewählt: Birgit Russ
(Öffentlichkeitsarbeit), Wolfgang Kuen (Technik), Petra Jocham (Zweiter
Kassier), Hubert Koch (Kassier), Miriam Marton (Schriftführerin) und Kurt
Göppel Vorsitzender). Es fehlen: Jürgen Hauser (Badebetrieb und Sicher-
heit) sowie die Kassenprüfer Claudia Schubert und Rudolf Sachs. FOTO:

ISABEL KUBETH DE PLACIDO

Herzlichen Dank allen, die unseren lieben Verstorbenen

Kilian Mehr
auf seinem letzten Weg begleitet und ihre Anteilnahme durch Gebet, 

Blumen und Messespenden zum Ausdruck gebracht haben.

Herrn Pfarrer Bihler für die würdevolle Gestaltung der Trauerfeier

den Reitergruppen für den ehrenden Nachruf und das Grabgeleit

der Musikkapelle Unterreitnau für die musikalische Umrahmung

dem Hausarzt Herrn Dr. Ott für die langjährige Betreuung

dem Seniorenheim Hatzenweiler für die liebevolle Pflege.

Bechtersweiler, im November 2014 Anna Glatthar 

 Familie Josef Gutensohn
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DIE SONNE SANK,

BEVOR ES ABEND WURDE.

Ernst Hanl
* 27.4.1950   † 12.11.2014

In Liebe

Deine Helga

Sandra und Christian

mit Saralea und Felix

sowie alle Angehörigen

Trauerfeier am Freitag, dem 21. November 2014,

um 11.00 Uhr in der Aussegnungshalle

auf dem Friedhof Lindau-Aeschach

mit anschließender Urnenbeisetzung.

T O T E N T A F E L

Bad Buchau: Emma Gawatz, geb. Bolter, * 16. Juni 1922    
† 12. November 2014. Requiem am Donnerstag, den 20. 
November 2014 um 10 Uhr in der Kirche St. Peter und Paul 
in Bad Buchau / Kappel, anschließend Beerdigung.

Wolpertswende: Herbert Timptner. Rosenkranz am Mitt-
woch, den 19. November 2014 um 18.30 Uhr. Trauergottes-
dienst mit anschließender Verabschiedung am Donnerstag 
20. November 2014 um 14.00 Uhr in der Pfarrkirche Wol-
pertswende.
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Trauer einen Raum geben.
Das Trauerportal der Schwäbischen Zeitung.
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